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Vor diesem Hintergrund möchte ich mit Ihnen im Folgenden durch die acht 
Spiralphasen der Krisenverarbeitung hindurchgehen: Stellen Sie sich für einen 
Augenblick vor, was vielen zustößt, Ihnen würde eröffnet, dass Sie Krebs haben, 
dass Sie ein beeinträchtigtes. Kind zur Welt bringen werden oder dass Sie nach 
einem Verkehrsunfall querschnittsgelähmt sind. 

Eine solche Mitteilung führt zu einem Riss. in der Lebenskontinuität. Die 
Hiobsbotschaft schlägt wie ein "Blitz aus heiterem Himmel" auf den plötzlich 
Betroffenen ein: "Mich hat der Schlag getroffen!" Bei allen diesen Krisen-Ereig­
nissen handelt es sich um unvorhersehbare - eben blitzartig einschlagende -
Lebens-Bruch-Krisen, die in ihrer Wirkung ungleich dramatischer, ja existenziel­
ler sind als die sogenannten Lebens-Lauf-Krisen. 

Lebens-Lauf-Krisen, die vorhersehbar an Schaltstellen der Biographie - Geburt, 
Schule, Ausbildung, Partnerschaft, Altern, Tod - unseren Lebenslauf begleiten 

Das Spannungsfeld zwischen dem schon betroffenen Menschen und der 
Gesellschaft noch nicht betroffener Menschen benennt meine These 3: 

Der von Krisen schon betroffene ,kranke' Mensch ist eine Herausforderung 
für die Gemeinschaft/Gesellschaft � komplementär gilt: Die Gemeinschaft/ 
Geselischaft der noch nicht betroffenen ,gesunden' Menschen ist eine Her­
ausforderung für den schon betroffenen Menschen - analog· der Komple­
mentarität im Yin Yang wie im alten Christus-Symbol. 

Übersicht Lebens-LAUF-Krisen 

Geburt 

Kindergarten 

Schule 

Pubertät, Adoleszenz 

Ausbildung 

Beruf 

Partnerschaft, Kinder 

Engagement in Gesellschaft, 
Kirche, Politik 

Lebensmitte, Renteneintritt, 
Pensionierung, Ruherstand 

Alter, Sterben, Tod 
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Übersicht Lebens-BRUCH-Krisen 

ungewollte Kinderlosigkeit, 
Schwangerschaftsabbruch 

Beeintächtigung durch 
Schwangerschaft und Geburt 

Arbeitslosigkeit und Mobbing 
· Unfälle, Krankheiten schwerer 

: und chronischer Art 
Trennung, Verlust, Sterben 
wichtiger Bezugspersonen 

Anschläge, Angriffe politisch, 
religiös, kriminell motiviert 

Verletzung der Menschenrechte, 
der Ehre, des beruflichen bzw. 
wissenschafti.chen Ansehens 

Verfolgung, Vertreibung, 
Gefangensein, Folter, Gewalt 
Natur-, Umwelt-, technische 

Katastrophen 
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Wie reagiert nun der unmittelbar betroffene Mensch? 
Der von der Krise schon betroffene Mensch signalisiert durch seinen Aufschrei 

"Was ist eigentlich los . . . ?" seine Desorientierung in der Spiralphase 1 "Unge­
wissheit." Dem gesprächsanalytisch Geschulten offenbart sich in der Spontan­
aussage ,eigentlich', dass ,uneigentlich' das Wissen bereits latent vorhanden, 
aber noch erfolgreich verdrängt wird. Bis in die Spiralphase 2 "Gewissheit": 
"Ja . . .  , aber das kann doch gar nicht sein . . .  ?" sagt der Kopf, "Ja", gebietet das Herz 
"Nein", weil nicht sein kann, was nicht sein darf. 

Zu diesem Zeitpunkt wird ein ausgearbeiteter Therapieplan, werden konkre­
te Lösungsvorschläge, werden Versicherungspolicen, die Not des schon Betrof­
fenen nicht lindem, sie werden ihn nicht einmal erreichen. Der Krisen-Beglei­
tende muss auf eine harte Zurückweisung gefasst sein, die auch nicht einfach zu 
verarbeiten ist. Er flüchtet sich darum nicht selten in die vertröstende Verklärung, 
man solle doch Geduld und Zeit haben, es würde schon alles wieder gut, "Das 
wird schon wieder, nur Kopf hoch" oder aber es gelingt ihm, sich mit dem schon 
betroffenen Patienten gemeinsam der Krise zu stellen und die mühselig sisy­
phusartige Wahrheits-Entdeckung auszuhalten. Hier wird schon deutlich, dass 
nicht allein der Arzt die schwere Aufgabe erfüllen kann, sondern weitere Perso­
nen im Umfeld des Patienten gebraucht und einbezogen werden müssen. Wenn 
diese Begleitenden fehlen, kommt es irgendwann zur 1;1-otwendigen brutalen 
Wahrheits-Aufklärung, weil die Chance zur dosierten WahrheitscVermittlung vertan 
wurde. Im Hinblick auf diese Reaktion ist vielleicht die beklagte zunehmende 
Brutalisierung bereits Ausdruck und Folge der wachsenden Vereinsamung des 
Einzelnen innerhalb der Gesellschaft. 

Es kann kein Zweifel daran bestehen, dass das ,Kopf'- bzw. ,Geist'-gesteuerte 
kognitive Eingangsstadium früher oder später - unterstützt von den Beglei­
tenden - in das emotional dominierte ,Herz'- bzw. ,Seele'-gesteuerte Durchgangs­
stadium vordringt. Vulkanartig bricht es aus dem Betroffenen heraus: "Warum 
gerade ich . . .  ?", er befindet sich in der Spiralphase 3 "Aggression". Zum Gegen­
stand der Aggression wird alles, was sich ihm anbietet ·- der Begleitende, der 
Helfer, weil der eigentliche Gegenstand der Aggression, die Krise, ja eben nicht 
angreifbar ist. Meine Forschungsarbeit ermittelte neun unterschiedliche 
Deutungsmuster der Aggression. Entscheidend ist das kaum bekannte und 
beachtete Phänomen: Aggression ist Liebesbeweis! In Unwissenheit dieses Tat­
bestandes missinterpretieren Begleitende nicht selten diese befremdliche Art der 
unbedingten Zuwendung, und ,erschlagen' mit ,Rat-Schlägen' die ihnen anver­
trauten schon betroffenen Menschen missverstehend mit Gegen-Aggression. So 
gibt es am Ende keinen Gewinner, nur zwei Verlierer: Arzt-Wechsel, Therapie­
Abbruch, Therapie-Verweigerung, Psychosomatische Folgen, insgesamt non­
compliance. Nicht selten endet die Aggression im Suizid. Zwei Drittel der über 
2000 Biographen berichten darüber und keiner der Biographen verschweigt den 
latenten Todeswunsch. 

Das manchen unter Thnen - bestimmt den Musikern - bekannte Heiligenstäd­
ter Testament von Ludwig van Beethoven, im Alter von 28 Jahren verfasst, ist 
Ausdruck jenes Todeswunsches infolge seiner zunehmenden Ertaubung: "Wie 
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ein Verbannter muss ich leben, ich bin kein Menschenfeind, kein Misanthrop, ich 
bin ein Ausgesetzter, Verzweifelter, ein Verbannter." Gelingt es den Begleitenden 
tatsächlich, in der Aggression den Liebesbeweis unbedingten Vertrauens seitens 
des schon betroffenen Menschen zu entdecken, dann finden sie zur Kraft, die 
Aggression auszuhalten, ihnen aktiv zuzuhören im Goethischen Sinne: ihnen 
zur Geburt der Sprache zu verhelfen " ... und wenn ein Mensch in seiner Qual 
erstickt, gab ihm ein Gott zu sagen, was er leide" (Tasso). Auch hier ist mit 
,Medikation auf Rezept' kaum geholfen, und auch der Logopäde ist nicht der 
richtige Geburtshelfer für die Worte. Inwieweit professionelle Betreuung exi­
stentiell notwendige Freundschaft, Liebe, Herzlichkeit aus persönlicher Zunei­
gung heraus ersetzen kann, ist schwer zu beantworten, denn ein Psychologe 
wird seine Zeit eher wirtschaftlicher Anforderung gemäß dosieren müssen. 

Parallel dazu beginnt der schon betroffene Mensch mit allem zu verhandeln, 
was Rettung versprechen könnte. Je nach soziokultureller Prägung kann das 
Flucht in die Religion, Zuflucht zu ,Wunderheilern', Wallfahrten, Votivgaben, 
aber auch Flucht in die moderne Warenhauswelt, in die Schulmedizin sowie 
Volksmedizin und Esoterik weltweit sein. Geld spielt zu diesem Zeitpunkt keine 
Rolle, man verhandelt ,um jeden Preis', mit Wundern und Ärzten in der 4. Spi­
ralphase "Verhandlung": Wenn .... , dann muss aber . . .  ? ". Ergreifende Presse­
kampagnen, in denen verzweifelte Eltern Spendermark oder Organe suchen, 
illustrieren, wieweit die Einbindung der Begleitenden geht. Haben sie gelernt, 
sich selbst eigenen Krisen zu stellen, finden sie die Kraft, , Wahrhaftigkeit' durch­
zuhalten. Ihnen obliegt die verantwortungsvolle schwierige Aufgabe, dem 
schon betroffenen Menschen im Dialog zur eigenen Wahrheits-Entdeckung zu ver­
helfen, ihn von irrationalen Hoffnungen zu befreien und daraus resultierende 
Gefahren zu verhindern (Ökonomischer Bankrott, Abwendung von wirklichen 
Freunden, Vereiru;amung) sowie das Verpassen von eigentlichen Chancen zu 
verhindern, nämlich zum rechtzeitigen Wachsen der Selbstheilungskräfte, zu 
,Heilung' und ,Heil' zu gelangen. 
·· Es kann nicht ausbleiben, dass am . Ende dieses emotional dominierten 

Durchgangsstadiums der schon betroffene Mensch in die 5. Spiralphase der 
. "Depression", der Trauerarbeit, eintritt, die mit der Erkenntnis über den erlitte­

nen Verlust notwendig erforderlich ist. "Wozu . . .  , alles ist sinnlos . . .  ? ", schreit es 
aus dem Betroffenen heraus. Therapien werden abgebrochen, schon betroffene 
Menschen ziehen sich in sich selbst zurück, die Suggestionskraft des Thera­
peuten, die für eine erfolgreiche Heilung nicht unterschätzt werden darf, erlischt 
möglicherweise weitgehend. Der Prozess der Selbstheilung ist schwer gefährdet. 
Und was nun? (Wenn man könnte, sollte hier mindestens eine N3, wenn nicht 
gar eine Klinikpackung des Kombi-Präparates "Zuneigung, Liebe, Nähe" verab­
reicht werden. "Vorsicht Nebenwirkungen:" Suchtgefahr beim Patienten, Ent­
wicklung vom Helfersyndrom beim Verabreicher.) 

Welcher Weg aus der Krise ist möglich? 
Der schon betroffene Mensch ist am Boden des Brunnen-Schachtes angekom­

men, jetzt kann es nur noch aufwärts gehen. Der Betroffene kann sich - er hat 
Boden unter den Füßen - wieder auf die Füße stellen, den Weg nach oben suchen 
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und beschreiten - ob beschwerlich oder leicht. Zu diesem Zeitpunkt ist der 
Betroffene bereit und fähig geworden, optimalen Nutzen aus ärztlichen Bemü­
hungen und therapeutischen Maßnahmen zu ziehen. Er betrauert jetzt nicht län­
ger, was schon verloren ist, sondern er erkennt, was noch da ist und was er 
damit tun kann. Das ist der Beginn des Zielstadiums. Kopf, Herz und Hand bzw. 
Geist, Seele, Körper/Leib vereinen sich wieder in aktional selbst-gesteuerter 
Dimension: "Ich erkenne erst jetzt . . .  !" ist Ausdruck der 6. Spiralphase "Annah­
me", ist die Bereitschaft, den Aufstieg aus der Verarbeitung der Krise fortzuset­
zen. Der schon betroffene Mensch nimmt bewusst wahr, dass er noch da ist, dass 
er nicht allein gelassen wurde, und er erkennt, dass er doch noch Möglichkeiten 
hat. 

So formuliert der 28jährige Ludwig van Beethoven: "Ich endete mein Leben, 
gäbe es da nicht die Kunst. Sie hielt mich am Leben." Suchend sich sehnend 
scprieb er 28 Jahre später die weltberühmte 9. Sinfonie - 2003 in die UNESCO­
Weltkulturerbeverzeichns des Weltgedächtnisses ,Memory of the World' erhoben -
erlebt·er darin seinen schöpferischen Sprung aus der Krise. 

Je aktiver der schon betroffene Mensch wird, desto mehr müssen Begleitende 
seine wachsende Autonomie anerkennen und von der Helferrolle loslassen, ihm 
als gleichberechtigten Partner begegnen. "Aktivität" ist das Merkmal der 7. Spi­
ralphase " Aktivität": "Ich tue das .. ! "  Hier liegt die Geburtsstunde aller Selbst­
hilfeorganisationen von lokaler über regionaler zu nationaler und internationa­
Jer Organisation und Institution. Die Gründung dieser Organisation ist Aus­
druck der 7. Spiralphase, ihre Aufgabe aber ist "Solidarität" - die 8. Spiralphase 
"Wir handeln gemeinsam . . .  ! " -, und sie ist damit zukunftsorientiert. Das Lernziel 
Solidarität ist sowohl von schon betroffenen wie von noch nicht betroffenen 
Menschen nur schwer erreichbar und noch schwerer langfristig nachhaltig auf­
rechtzuerhalten. 

Solidarität war in der Vergangenheit Aufgabe der Familie als Großfamilie -
Klan,. Sippe - und der Nachbarschaft. Krisen wurden solidarisch in diesen Grup­
pen verarbeitet. Gesundheitskrisen, Alterspflege, Armenpflege war zwar auch 
kommunaleAufgabe, der institutiomµisierte Heimgedanke entwickelte sich aber 
erst im 19. Jahrhundert als weitverbreitetes Modell. Die Arbeit hier war nach wie 
vor getragen von einem Engagement, das nicht durch monitäre Interessen ge­
prägt war, sondern rein karitativ. Die heutige Zeit, mit dem Wegfall der Groß­
familie, dem Zerbrechen der Kleinfamilie, der geforderten hohen Mobilität und 
damit wenig festgefügter Nachbarschaftstradition, führt dazu, dass Behand­
lung, Betreuung und Pflege nahezu ausschließlich von kommerziellen Institu­
tionen durchgeführt wird. Hier wird Zeit nach Minuten gemessen, wie die end­
losen Diskussionen in der häuslichen Pflege bei der Abrechnung der Leistungen 
mit der Pflegeversicherung eklatant deutlich machen. 

Ein Umdenken ist erforderlich, unsere Taktik, uns Krisen anderer eben nicht 
auszusetzen, sondern uns dieser Aufgabe allein durch Versicherungsleistungen 
zu entledigen, stößt an die Grenzen der kommerziellen Machbarkeit. 

Wir werden uns alle auch wieder mit unserer eigenen Kraft und Zeit engagie­
ren müssen, und das nicht allein aus kommerziellen Gründen, sondern um 
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unser selbst willen, weil - wie ich an über 2000 Lebensgeschichten aus aller Welt 
nachweisen konnte - Krisen - auch ein verborgener Reichtum27 sind. Darauf sind 
wir aber weniger denn je vorbereitet, weil die Umgangsformen der verschiede­
nen Gesellschaftsgruppen untereinander verloren gegangen zu sein scheinen 
oder unzureichend entwickelt wurden - z.B. Ältere, Jüngere; Kranke, Gesunde; 
Alleinstehende, Familien; Lemgewohnte, Lemungewohnte; Fremde/ Ausländer, 
Einheimische. Außerdem wird die Verarbeitung von Krisen in Begleitung von 
Kindheit an wenig geübt, da zum einen die Kinder immer stärker ,behütet', 
,geimpft' - ,overprotected; - werden und zum anderen die Zahl der Bezugs­
personen für die Kinder immer mehr abgenommen hat. Es gilt, ,Krisen' im 
Miteinander-Leben-Lernen als Ausdruck lebenslangen steten Wandels neu zu 
entdecken als ,Chance.' - Aufschlussreich spiegeln die Sprachwelten den Begriff 
,Krise': Im deutschen/westlichen Denken dualistisch in zwei Begriffen als ,Chan­
ce' einerseits und ,Gefahr' andererseits, im chinesischen/ östlichen Denken je­
doch komplementär in nur einem Zeichen vereint. - Dazu erinnere ich noch ein­
mal an meine These 3, deren Komplementarität die Aussage eröffnet: Krisen -
auch ein verborgener Reichtum. 

Es war, ist und bleibt mir ein Anliegen, die Bedeutung und die Befähigung = 

wechselseitigen Krisenverarbeitung deutlich zu machen, hierin sehe ich die 
unabweisbare Notwendigkeit, diese Aufgabe im Bildungssystem, beginnend in 
Kindergarten und Schule und entsprechend angepasst in der jeweiligen berufli­
chen Aus-, Fort- und Weiterbildung, fest zu verankern, als Integral des Gesamt­
Bildungssystems. 

Darum beende ich den Teil II mit der 2. These: 
Krisenverarbeitung als Lernprozess in acht Spiralphasen 
ist eine conditio sine qua non für Heilung und Heil 

Dabei wird von jedem Einzelnen nicht gefordert, dass er soweit geht wie in 
der Beziehung Hölderlins zum Tischlermeister Zimmer, der während seiner 
Tischlerarbeiten im Tübinger Autenriethschen Stift auf den angeblich psychisch 
kranken Friedrich Hölderlin aufmerksam wurde und das Direktorium darum 
ersuchte " ... diesen wunderbaren Geist nicht länger im Stift zu verwahren, son­
dern ihm Gemeinschaft seines Tischlerhauses - im Hölderlinturm - in Gestalt 
eines Lebens mit und in seiner Familie, wie jedem anderen auch zu gewähren" 
gemäß den kleinstädtischen Konventionen, das heißt, ihn zu integrieren. Was 
Hölderlin widerfuhr, war ,heilende Gemeinschaft'. 

Worauf es heute mehr denn je ankommt, ist zu erkennen, nicht an Krisen vor­
beizuschauen, nicht vor ihnen zu fliehen, sondern, soweit es unsere Kraft er­
laubt, sich Krisen zu stellen, das heißt sich selbst und andere zu begleiten, damit 
eine neue Kultur wechselseitiger Bereitschaft zum interaktiven Helfen, zum Be­
gleiten, zum Krisen-Management gelingt: meines Erachtens ein maßgeblicher An­
satz zur Lösung der Wirtschaftlichen Probleme sowohl im Gesundheitssystem 
als auch in der Weltgesellschaft. Das steht im Kontext der von den Vereinten 
Nationen ausgerufenen UN-Weltdekade 2005-2014 "Bildung für nachhaltige 
Entwicklung" .28 
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KRlsE!'f-MANAGEMENT-L�'IERAKTIONSMOI!ELL 
ZUMLER.'l('J'.ROZESS KRlsENVERARBEITIJNG 1!11 
ALS KOMPLEMENTÄRER 3-SCHRITIE-PROZESS 

Krisen - auch ein verborgener Reichtum 

Der von Krisen -schon- betroffene Mensch 
ist eine Herausforderung für die Gese.llschari­

komplemeniär gilt: 
die Ges.ellschaft der -noch nicht- betroffenen Menschen 

ist eine Herausforderung für den -schon- betroffenen Mer:ischen -
analog der Komplemeniarität im Symbol des chinesischen YirrYang 
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Wie dieser Lernweg durch die Krise als Schlüssel zum Heil gefunden wird, 
wer woher die Kraft hat, sich dem Wagnis dieses Weges auszusetzen und nicht 
zuletzt den Mut findet, Menschen auf diesem Weg zu begleiten, diese Frage 
beinhaltet meine 4. These auf dem Weg zum Heil. 

III. Teil 

4. These: 
Der nachhaltige Erfolg des Lernprozesses Krisenverarbeitung korrespon­

diert mit dem Auffinden eines unverfügbaren Dritten, das hinzutreten muss. 
Dieses ,tertium datur' ist einzufordern, wenn die Dualität von schon und 

noch nicht Betroffensein unter dem Gesichtspunkt der Komplementarität neu 
betrachtet wird. 

In einem dritten Schritt möchte ich Sie mitnehmen zu einem neuen Betrach­
tungswinkel, nämlich dem der Komplementarität, d. h. zu einer Aufhebung des 
alten Dualitätsprinzips ,krank' oder ,gesund' in Richtung auf eine unverfügbare 
dritte Beziehung, eine ,innere Brücke'29 zwischen den nur scheinbaren Wider­
sprüchen unterschiedlicher Befindlichkeiten bzw. Ereignissen des Menschen, 
seines Daseins als gleicherweise schon wie noch nicht betroffener Mensch, 
geprägt vom jeweiligen Kontext, aus dem heraus er wahrgenommen wird: Es ist 
das ,tertium datur'30, ,das Dritte, das gegeben wird', so benannt u:a. nach dem 
Ägyptologen Eric Hornung. Als Christin deute ich es als Gott, d.h. dass Gott das 
unverfügbare Dritte - Deo concedente, so Gott es will - schenkt. 

Geisteswissenschaftler gleichwie Naturwissenschafter, Theologen, Philo­
sophen sowie Physiker, Mathematiker haben sich der Frage gestellt und sind aus 
unterschiedlicher Perspektive übereinstimmend zu dem Ergebnis gekommen, 
dass eine Beantwortung der Frage nach dem unverfügbaren Dritten das mensch­
liche Fassungsvermögen übersteige.31 

Dennoch wage ich eine Annäherung: 
• Kann es sein, dass der Lernprozess Krisenverarbeitung, durch den sich von 

Krisen schon und noch nicht betroffene Menschen mühselig durch alle acht Spiral­
bewegungen hindurchwinden, um angesichts herausfordernden Wandels ihre 
Balance wiederzugewinnen, eine geheimnisvolle "innere Brücke" zwischen den 
beiden Befindlichkeiten respektive Ereignissen darstellt? 

• Der Lernprozess Krisenverarbeitung als conditio sine qua non führt im 
Durchwinden durch die acht Spiralbewegungen nicht zur Wiederherstellung 
des alten ,verlorenen' Zustandes, z.B. physisch gesund, nicht verunfallt, seelisch 
unverwundet, nicht zerstört, wohl aber zu neuem Sehen, zu neuem Erkennen 
�d demzufolge zu verändertem und veränderndem Handeln. 

• Der Blickwinkel hat sich dadurch verändert, geweitet: Aus scheinbaren 
Widersprüchen verengender Dichotomie "gesund" oder "krank" erweiterte er 
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Komplementär-Spiralen: 
Botschaft und Appell in Stein, in Glas, in Molekülen des Lebens 
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sich zur wechselseitig einander ergänzenden gleichwie bereichernden Komple­
mentarität. Diese eröffnet und befreit zu neuem Sehen, zur Ganzheit, zum Heil. 

• Alltäglich sprechen Menschen darüber, z.B. landläufig vom ,Zufall'32 oder 
vom , Wirken einer dritten Kraft', die von Christen als Gott erkannt wird. 
Demzufolge wird der Zufall - Deo concedente, so Gott will - als eben von einem 
Adressaten, nämlich von Gott, mir zugefallen neu erkannt. 

Aus dem Alltagserleben ist ein solcher Vorgang - vermutlich eher unbewusst 
- dennoch jedermann vertraut. Das soll an drei Beispielen veranschaulicht wer­
den, bevor ich es an der Arche-Bewegung Jean Vaniers aufzeige und desweiteren 
anhand meiner Biographie-Forschung abschließend empirisch belege. 

Alltags-Ereignis 1: Bei mir wurde eingebrochen, alles durchwühlt und der ge­
erbte Familienschmuck gestohlen. Wenig später erhalte ich den Schmuck kom­
plett zurück: Obgleich äußerlich materiell alles wieder in Ordnung, der Schaden 
'geheilt' erscheint, verbleibt jener zerbrochene Rest, geht mit Hiob gesprochen 
der 'Riss der Schöpfung' durch mich hindurch. Das Vertrauen ist erschüttert: 
Tagebücher, Briefe, persönliche Aufzeichnungen sind durcheinander gewirbelt, 
ohne Zustimmung offen gelegt, möglicherweise gelesen, abgeschrieben, kopiert, 
der innere Raum ist zunächst verletzt, zerstört, unheil. -

Alltags-Ereignis 2: Ein Leichtathlet verliert beim Motorradunfall ein Bein. In 
der Reha-Maßnahrne sagt ihm der Arzt: "Sie können zwar nicht mehr an Olyin­
pischen Spielen im Langlauf teilnehmen, aber mit der neue Prothese, die wir 
ihnen bauen, haben Sie große Chancen, wieder hervorragend zu laufen und kön­
nen sich die Teilnahme an den Paralympic Spielen zum Ziel _setzen." 

Wieder gilt analog: Obgleich die Reparaturwerkstatt Gesundheitssystem quasi 
den ,physischen' Zustand als äußerlich ,geheilt' statistisch erheben wird, bleibt 
jenes scheinbar zerbrochene Leben: Das erschütterte Selbstvertrauen, die beein­
trächtigte Flexibilität, der Verlust des Arbeitsplatzes, die Sorge um entgleitende 
Freunde gleichwie sich verändernde Partnerschaft; der innere Raum ist zunächst 
verletzt, zerstört, unheil. 

Zur Erläuterung der Bilder linksseitig: 
Komplementär-Spirale zum Himmel - World Trade Center Denkmal 11.9.2001, 1776 
feet spiralförmig aufsteigende "Schritte" - "Stufen" zur "Unabhängigkeit", zur Frei­
heit, Daniel Libeskind, New York 2003 (li. oben); 
Spirale als eine kristalline Form bei der Darstellung des Prozesses der Oxydose, der 
"Atmung", die das Licht der Sonne "zum Leben bringt": Grundlage der weltum­
spannenden Biosphäre, Max-Planck-Institut, 21. Jh. (li. unten); 
Komplementär-Spirale in der gläsernen Kuppel über dem alten Reichstag, Sir 
Norman Foster, Berlin 1999 (re. oben); 
Doppel-Helix - Komplementär-.Spirale des Lebens, James Watson und Francis Crick, 
1953 (re. Mitte); 
Spiral-Schwelle zum innersten Heiligtum, Megalith-Tempel, Al-Tarxien, Malta 2400-
2300 v. Chr. (re. unten). 
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Alltags-Ereignis 3: Ein Ehepaar freut sich auf den sehnlich erwarteten Nach­
wuchs. Doch nach der schweren Geburt teilt Thnen der Arzt mit: " ... es lebt, aber 
es ist ... , Sie müssen mit einem Hirnschaden und körperlichen Beeinträchti­
gungen rechnen". Schlagartig wie vom Blitz getroffen wird Thr Norm-geordne­
tes Leben gestört, erweisen sich soziale Beziehungen im Umfeld der Freunde, 
Kollegen, Gesellschaft als ,fragil', zerbrechlich, scheint der Strom der Genera­
tionen zum Stillstand gekommen. Das Stützsystem des Sozialstaates - vorrangig 
in westeuropäischen Ländern - sichert von ,Frühförderung' bis zur , persönlichen 
Assistenz im Erwachsenenalter' das nicht zuletzt vom Europäischen Jahr der 
Menschen mit Behinderungen 2003 erneut geforderte und gesetzlich verankerte 
"selbstbestimmte Leben in voller Teilhabe an der Gesellschaft". Analog gilt wieder: Die 
äußere Hilfe = Eingliederung ist nur ein Teil des Weges; es bleibt die bohren­
de Frage nach dem , Warum gerade ich . . .  ?', der innere Raum ist zunächst verletzt, 
zerstört, unheil. -

Die Alltags-Ereignisse zeigen die innere Diskrepanz, die Unbalance, die durch 
Eintritt der Ereignisse - Krankheit, Behinderung, Unfall, Verlust - unerwartet 
eingetreten ist, den Riss, der durch die betroffene Person hindurchgeht. Alles 
hängt davon ab, die Balance wiederzufinden und aufrecht zu erhalten. Aus­
geschlossen bleibt die Wiederherstellung des vorherigen, alten Zustandes, der 
ist ein für allemal zerstört, verloren, unerreichbar geworden. Aber der Mensch, · 
das Geschöpf Gottes, ist in der Lage, die Herausforderung steten Wandels ler­
nend gleichwie glaubend als Chance zu entdecken, Neues zu suchen und zu fin­
den, vorausgesetzt er macht sich auf den Weg und hat den Willen und das Ver­
trauen, sich dem neuen Sehen, Erkennen und dem entsprechenden Handeln zu 
öffnen. Dann kann er - für ihn selbst unerwartet - befreit entdecken, dass es auch 
für ihn das ,tertium datur' gibt in dem Ausmaß, wie es ihm gelingt, die alte 
Dichotomie ,krank' oder ,gesund' aufzuheben zum neuen Erkennen in einem 
erweiterten Blickwinkel. 

Das ist die Botschaft des Krisen-Management-Interaktionsmodells zum Lernprozess 
Krisenverarbeitung als komplementärer 3-Schritte-Prozess, das nicht mehr oder 

. weniger beschreibt als . den didaktisch-methodi'schen Lernweg schon und noch 
nicht betroffener Menschen in gegenläufiger Richtung - ich erinnere an die letz­
te Abbildung von Teil II.33 

Lassen Sie mich exemplarisch einen solchen inneren Weg verlebendigen an 
meiner Begegnung mit Jean Vanier. Ich erinnere an jenen Augenblick des Ge­
sprächs, in dem er mir den Ursprung der von ihm begründeten Lebens­
bewegung ,Die Arche' erläutend von seinem Heil-Werden erzählte: 

Als Priester begegnete ihm ein junges Mädchen, von dem gesagt wurde, seine 
Tage seien gezählt, es gebe keinen Weg mehr zur Heilung. In diesem Augenblick 
erlebte Jean Vanier aus der Erschütterung heraus unerwartet sein eigenes Betrof­
fensein, solidarisierte sich mit dem unabwendbaren Schicksal des von Krankheit 
schon betroffenen jungen Mädchens. Er, Jean Vanier, erlebte sich urplötzlich, 
obwohl noch im Vollbesitz aller seiner physisch-geistigen und geistlichen Kräfte 
- eben auch als sog. noch nicht betroffener -, gleicherweise als ein schon betroffe­
ner Mensch. Seine Hinwendung, die Liebe zum Nächsten, hatte ihm die Augen 
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geöffnet: Aus dem Blind-Sein gegen­
über dem schon Betroffensein des 
Anderen, hier des jungen Mädchens, 
erstand ein neues begreifendes 
Sehend-Geworden-Sein. Er, Jean 
V anier, erkannte das unfassbare 
Dritte, ,tertium datur', das ihrer beider 
Leben unauflösbar verband und den 
Blickwinkel erweiternd öffnete. 

Jean Vanier stand auf, forderte das 
Mädchen auf, sich mit ihm auf den 
Weg zu machen, begründete mit ihm 
ein ,offenes Daheim', Die Arche, in der 
die heilende Gemeinschaft, eine vet­
bindliche Einladung auf Zeit, für 
beide - schon gleichwie noch nicht 
betroffene Menschen -, wechselseitig 
einander bereichernd wirksam wer­
den kann. 

Jean Vanier und nach ihm zahlrei­
che andere von Krisen schon und noch 
nicht betroffene Menschen erlebten in 
der weltweit sich ausbreitenden 
Bewegung der Arche im Zusammen­
Leben, -Arbeiten, -Glauben die aus 
der Annahme der Komplementarität 
neu offenbar gewordene dritte 
Beziehung, das lebendige Wirken des 
Heils. 

Spirale - Symbol der Seelenreise 
Erlösungs-Spirale - Schlussbild aus 
Faust II, Inszenierung Peter Stein, 

EXPO Hannover 2000 

Vor dem Hintergrund dieser Alltags-Ereignisse wiederhole ich meine ein­
gangs genannte These 4, gefolgt von den sie aufschlüsselnden Thesen 5-7. 

4. These: 

Der nachhaltige Erfolg des Lernprozesses Krisenverarbeitung korrespon­
diert mit dem Auffinden eines unverfügbaren Dritten, das hinzutreten muss. 

Dieses ,tertium datur' ist einzufordern, wenn die Dualität von schon und 
noch nicht Betroffensein unter dem Gesichtspunkt der Komplementarität neu 
betrachtet wird. 

5. These: 
Signifikant erschließt sich das unverfügbare Dritte, wie es sich aus der 

Komplementarität ergibt, in überraschend hohem Prozentsatz aus weltweit 
über 2000 Lebensgeschichten eines Jahrhunderts als das Christliche: Christen 
finden im Vertrauen auf Gott - ,Deo concedente' - ihren Weg zum Heil. 

35 

IT\ . 1 

_! 

1 



_
J

Jesus_lNNEN.qxd 14.10.2004 11:05 Seite 36 

-, 

6. These: 

Langfristig weiß auch ein Christ keinen Weg am Leid vorbei, wohl aber 
einen mit Christus gemeinsam beschrittenen Weg hindurch: Christen haben 
eine ,Tag- und Nacht'- Adresse. Gott ist trotz seiner Unverfügbarkeit allzeit 
für sie ,verfügbar'. 

7. These: 

Gottes Bodenpersonal - Begleitende in Krisen - sind Menschen wie du und 
ich, ,unvollkommen'. Aber Auto-Biographen eines Jahrhunderts dokumentie­
ren in Lebensgeschichten weltweit: Trotz negativer Erfahrung mit institutio­
nalisierter - eher emotional verarmter - Kirche halten sie an ihren positiven 
Erfahrungen im lebendigen Glauben fest. 

Davon erzählen Auto-/Biographen aus aller Welt. Wer dem Wirken Gottes in 
Lebensgeschichten schon und noch nicht betroffener Menschen aus allen Erd­
teilen und aus einei:n ganzen Jahrhundert nachgehen möchte, wer mit ihnen das 
Wunder ,Heilwerden/ -sein' nacherleben will - sowohl für sich selbst wie für den 
Anderen, Nächsten, um sich dem Wagnis der Krisenverarbeitung zu stellen, 
mag das meinem Buch Warum gerade ich . . .  ? Leben lernen in Krisen. Leiden und 
Glaube. Fazit aus über 2000 Lebensgeschichten eines Jahrhunderts34 entnehmen. 

Stellvertretend daraus eine Stimme, die Laurel Lees, der Bestsellerautorin.35 
"Zauberhafte Dinge habe ich im Tod entdeckt. Es war eine Fahrt in mein Innenleben; 

je stärker der äußere Mensch zerfiel, desto mehr wurde der innere von Tag zu Tag neu . . .  
Ich war an einem Ort, wo es nichts mehr ausmacht, ob man lebt oder tot ist. Ich habe 

Blicke in den Himmel erhascht, und was ich sah, war bezaubernd. Und wenn der Gedan­
ke an meine Kinder nicht gewesen wäre, ich hätte von diesem Fenster zum Himmel nicht 
lassen wollen. "36 

So beschreibt Laurel Lee - ein weiblicher Hiob - ihr Heil-Werden inmitten der 
medizinisch, psychisch, sozial, spirituell · ausweglosen Situation: Unheilbar 
krebskrank im Endstadium N der Hodgkinschen Krankheit, abgebrochene 
Strahlentherapie; schwanger mit dem vierten Kind, verlassen vom Ehepartner 
durch Einreichen der Scheidungsklage, für ,tot' erklärt durch Austausch des 
Namensschildes an der Wohnungstür, durch Entsorgung aller ihrer persönlichen 
Habseligkeiten - obwohl noch lebendig -, ausgeliefert der Medizin, isoliert in 
Armut, mutterseelenallein auf sich selbst gestellt - neu geboren ... nicht zuletzt 
als Bestsellerautorin. 

Und Laurel Lee eröffnet ihre Wundergeschichte zum Heil, die Beschreibung 
ihrer ,zauberhaften Dinge' bei der Neuwerdung ihres ,inneren' Menschen: 

"Es gibt etwas, von dem ich möchte, dass es meine Ärzte erfahren. Erzählte ich es 
ihnen, sie könnten es später vergessen. So schreibe ich es auf, damit sie sich erinnern. Ich 
wollte ein Geschenk machen, ihnen und meiner Familie . .. 37 Ich hätte gern die Ärzte 
zurückgerufen und getröstet . . .  "38 

Laurel Lee stellt ihre Krisenverarbeitung, ihren Weg zum Leben lernen mit 
dem Krebs unter das Psalmwort: "Wenn du durchs Feuer gehst, sollst du nicht 
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Spirale - Symbol der Seelenreise 
Spiral-Schlange, das Dritte Auge 

auf dem Chepresan der ägyptischen 
Pharaonen, 3000 v. Chr. 

brennen." CTesaja 43,2)40 
Ihr Ringen auf diesem Weg 

beschreibt sie als Antwort auf die 
mehrfach an sie gerichteten Fragen 
ihrer Ärzte, zunächst zur Frage von 
Dr. Michael Mainer, von dem sie sich 
in erster Linie als Mensch und nicht 
als irgendein ,Fall' wahrgenommen 
fühlte, über den sie schreibt "Sein 
Inneres gab er nur in ganz kleinen 
Portionen preis" und doch geschah 
es: 

"Wie ich Christ geworden wäre, woll­
te er wissen. " . . . "Es hat für mich mal 
eine Zeit gegeben, da war ich viel glück­
licher als heute. Dahin möchte ich gern 
wieder zurück. " 

Unvermittelt fragt auch Dr. Levi 
Stu: "Gehören Sie irgendeiner Kirche 
an? Oder wozu gehören Sie? "40 

Sie antwortet mit ihrer Hiobs­
Geschichte des 20. Jahrhunderts. Sie, 
die unheilbar Kranke, tröstet ihre 
unglücklichen, unheilen Ärzte, steckt 
sie mit ihrer mitreißenden Kraft inne­
ren Heilseins an, das Leben-lernen in 
Krisen neu zu wagen. 

Über Laurel Lees Weg durch das Feuer schreiben Lektoren, Journalisten u.a., 
das Deutsche Allgemeine Sonntagsblatt: "Laure/ Lee . . .  unheilbar krank . . .  wie wir 
nach den Tagen mit ihr wussten - unzerstörbar gesund, unbelehrbar positiv - ihr Mut 
zum Leben ist mitreißend und verwischt die Maßstabe von gesund und krank. "41 

Die New York Times kommentiert: "Was Laure/ Lee tat, war eine Antwort auf das, 
was mit ihr geschah: Gegen den Tod setzte sie Geduld, Fröhlichkeit, eine persönliche 
Lebensphilosophie und den Glauben an Jesus. "42 

Laure! Lee steht somit als lebendiges Beispiel für meine Komplementär-These 
zum Heil: 

8. These: 

Es gibt ein ansteckendes Heilsein ,kranker', schon betroffener Menschen -
komplementär gilt Es gibt ein ansteigendes Un-Heilsein ,gesunder', noch 
nicht betroffener Menschen: Heilsein ist mehr als geheilt sein: 

Heilsein ist das aus stetem Wandel erlernte, errungene wie empfangene 
neue Sehen, Erkennen und daraus entstehende Handeln im Vertrauen auf 
Gott. 

37 

L 

1-



_J Jesus_lNNEN.qxd 14.1 0.2004 1 1  :05 Seite 38 
1 

$ 

-1 

Anmerkungen 
1 Schuchardt, Erika: Geheilt allein macht noch nicht heil ... ! Das Wagnis der 

Krisenverarbeitung. Vorab-Auszüge aus einem Beitrag = "Weltmissionskonferenz 
Athen 2005" - Grundlagenliteratur: Schuchardt, Erika: Warum gerade ich ... ? - Leben 
lernen in Krisen. Leiden und Glaube. 12. überarb. und erw. Auflage. Göttingen 2004 -
Ausgezeichnet mit dem Literatur-Preis. Why me ... ? Learning to live in Crises. Suffering 
and Faith, 1st ed. Geneva 2005. Schuchardt, Erika: Krisen-Management und Integration. 
Doppel-Band mit DVD, 8. übarb. und erw. Aufl. 2003. Band 1: Biographische Erfahrung 
und wissenschaftliche Theorie; Band 2: Weiterbildung als Krisenverarbeitung. DVD mit 
Jahrhundert-Bibliographien, mit 18 AV-Film-Dokumentationen Best Practice Inter­
national - Bestseller der Reihe "Theorie und Praxis der Erwachsenenbildung" 
2 Antoine de Saint-Exupery: Der Kleine Prinz. Düsseldorf 1952, 49. Auflage 1995, S. 

11 
3 a.a.O., S. 14 
4 a.a.O., S. 14 
5 Antoine de Saint-Exupery: Die Stadt in der Wüste. Trier 1999 
6 Evangelisches Missionswerk in Deutschland, EMW (Hg.): Jahresbericht 

2003/2004: "Komm, Heiliger Geist, heile und versöhne. In Christus berufen, heilende und 
versöhnende Gemeinschaften zu sein." Auf dem Wege zur Weltmissionskonferenz, Mai 
2005 in Athen, S. 6-29ff. Hamburg 2004 
7 Schäfer, Klaus: "Konflikte um Versöhnung. Neue Aufgaben der Missions-· 

theologie", Anstoß Mission, Frankfurt/M. 2003, S. 66-85 
8 Scharffenorth, Gerta/ Müller, A.M. Klaus (Hg.): PatientencOrientierung als Aufgabe 

- Kritische Analyse der Krankenhaussituation und notwendige Neuorientierungen. Texte 
und Materialien, Reihe A, Nr. 31 der Forschungsstätte der Ev, Studiengemeinschaft 
Heidelberg 1990 
9 Josuttis, Manfred: Segenskräfte. Potentiale einer energetischen Seelsorge. Gütersloh 

2000; Josuttis, Manfred: Heiligung des Lebens. Gütersloh 2004; Josuttis, Manfred: 
"Esoterik in pastoraltheologischer Sicht", Ökumenische Rundschau 2005 
10 Lutheran World Federation - A  Communion of Churches: Spiritualism: A Challenge 

to the Churches in Europe. LWF Studies. Edited by Ingo Wulfhorst, Department for 
Theology and Studies. Genf 2/2004 
11 Ev. Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, EZW, Leiter Matthias Pöhlmann, 

zahlreiche Veröffentlichungen zur Thematik Berlin 2005: u.a. Reimer, Hans-Dieter: 
"Das christliche ,Heilen im Glauben'", Materialdienst der EZW 9 /1987; Hempelmann, 
Reinhard: "Heilung durch den Geist als Thema neuer Religiosität", Materialdienst der 
EZW 3 /99; Pöhlmann, Matthias: "Gratwanderung zwischen Wissenschaft und Esote­
rik", Materialdienst der EZW 3/2003 
12 Ökumenische Rundschau 1/2005: "Heilung und Heil", Leitartikel von Theo Sunder­

meier. 
13 Watzlawick,Paul: Anleitung zum Unglücklichsein. München 1983, 27. Aufl. 1988 
14 Camegie, Dale: Sorge dich nicht - lebe! Die Kunst, zu einem von Ängsten und Auf­

regungen befreiten Leben zu finden. München 1980, über 1000 Wochen Platz 1 der 
Bestsellerlisten; 83 Auflagen mit ca. 2,7 Mill. Exemplaren. In: idea-spektrum 2/2000. 
15 Truth and Reconciliation Commission of South Africa Report, released 21 March 2003. 

38 

1 

(1\ 

L 



_
J

Jesus_lNNEN.qxd 14.10.2004 1 1:05 Seite 39 
1 

1 

7 

In: www.info.gov.za/reports/2003/trc; vgl. auch Volf, Miroslav: Exclusion and 
Embrace. Nashville 1996 
16 Ev. Kirchen in Deutschland u.a. (Hg.): Der Trennende Zaun ist abgebrochen - zur 

Verständigung zwischen Tschechen und Deutschen. Leipzig 1998, tschechische Ausgabe: 
Verlag Zdenek Susa, Stredokluky 1998 
17 Schuchardt, Erika: Brückenbau - 15 Jahre Begegnungsschulen im Südlichen Afrika. 

Erfolgsmodell deutscher auswärtiger Kulturpolitik. - Die Verarbeitung der Krise ,Fremdheit' 
im Universal-Krisen-Management-Interaktionsmodell zum Lernprozess Krisenverarbeitung 
im Spiegel von über 100 Testimonies. - Ein Auftakt zur UNO-Weltdekade 2005-2014 
,Bildung für nachhaltige Entwicklung'. Mit Grußwort von Kofi Annan und Ein­
führung von Thabo Mbeki. Mit begleitender Unterstützung des Auswärtigen Amts. 
Berlin 2005. www.prof-schuchardt.de/brueckenbau 
18 Safranski, Rüdiger: Wieviel Globalisierung verträgt der Mensch. München/Wien 

2003, s. 56ff 
19 Welche Krankheit Paulus damit meint, ist bis heute in der Forschung nicht ein­

deutig geklärt, möglicherweise litt Paulus unter Epilepsie 
20 Heil wird· er, weil er mit diesem Pfahl im Fleisch die Gegenwart des Gekreuzig- . 

ten erfährt. Gegenwärtig ist er darin, dass er als Gekreuzigter das Un-Heil mitträgt, 
es mitleidet. Das griech. Wort dafür heißt Sympathie. Wer solches Heil an sich erfährt, 
gibt diese Botschaft weiter, und zwar im Wort vom Kreuz (l .Kor. 1,18ff) 
21 Clinical Pastoral Training an der Medizinischen Hochschule. Schuchardt, Erika: 

Gesprächsanalysen. Hannover 1972. 
22 Schuchardt, Erika: "Ich bin mehr als mein Körper." In: Piper, Hans-Christoph: 

Einladung zum Gespräch. Themen der Seelsorge. Leiblichkeit in der Krankenhaus-Seelsorge. 
a.a.O., S. 130ff 
23 Steffensky, Fulbert: Feier des Lebens. Spiritualität im Alltag. Stuttgart 1984, 5. Aufl. 
24 im Alten Testament Jesaja 11,1 
25 Schuchardt, Erika: Krisen-Management und Integration. Doppel-Band mit DVD. 

Band 1: Bibliographische Erfahrungen und wissenschaftliche Theorie. Band 2: Weiter­
bildung als Krisenverarbeitung. DVD mit Jahrhundert-Bibliographien und mit 18 AV 
Film-Dokumentation Best Practice International. Bestseller der Reihe: Theorie und 
Praxis der Erwachsenenbildung. 8. überarb. und erw. Auflage. Bielefeld 2003. Hin­
weis: Alle Abbildungen in Farbe sowie im Medienspiegel von ZDF, DW, NDR, BR, 
DLF vollständig auf DVD. 
26 Lebensgeschichten bis zum Jahr 2000 nahezu vollständig erhoben, danach exem­

plarisch ausgewählt aus angewachsenen ca. 6000 (Stand 2002): Aktualisierung im 
Zeitalter des Internet, das im 21. Jahrhundert jedem User über OPAC (Open Public 
Access) den sofortigen Zugriff auf jede mediale Neuerscheinung eröffnet leicht zu­
gänglich - heute kaum noch vorstellbar, dass noch bis 1987 jeder Buchtitel per Hand 
aus Bücherverzeichnissen und Kellerarchiven mühselig zu suchen gleichwie zu 
dokumentieren war. 
27 Schuchardt, Erika: Einführung: Krisen - auch ein verborgener Reichtum. In: 

Krisen-Management und Integration, Band 1: Biographische Erfahrungen und wissen­
schaftliche Theorie, a.a.O., S. 25-52. 
28 Schuchardt, Erika: Brückenbau - 15 Jahre Begegnungsschulen im Südlichen Afrika. 

Erfolgsmodell deutscher auswärtiger Kulturpolitik. - Die Verarbeitung der Krise ,Fremdheit' 

rT\ 
\j_) 

39 

L 

4 
1 



_
J Jesus_lNNEN.qxd 14.10.2004 11 :05 Seite 40 

Komplementär­
Spirale zum Himmel 

World Trade Center­
Denkmal (Ausschnitt) 
nach einem Entwurf 
von Daniel Libeskind 
(2003). 

40 

im Universal-Krisen-Management-Interaktionsmodell zum 
Lernprozess Krisenverarbeitung im Spiegel von über 100 
Testimonies. - Ein Auftakt zur UNO-Weltdekade 2005-2014 
,Bildung für nachhaltige Entwicklung'. Mit Grußwort von 
Kofi Annan und Einführung von Thabo Mbeki. Mit beglei­
tender Unterstützung des Auswärtigen Amts. Berlin 2005. 
www.prof-schuchardt.de/brueckenbau 
29 Arthur Schopenhauer hat den Begriff geprägt 
30 Hornung, Eric, "Die logische Frage", in Der Eine und die 

Vielen. Darmstadt 1973, S. 237ff 
31 Von Niels Bohr wurde 1927 zum ersten Mal das 

Komplementaritätsprinzip in der Atomphysik formuliert, 
von Eric Hornung auf das Gebiet der Logik, von Herbert 
Mead auf die Soziologie sowie von C.G. Jung auf die Psy­
chologie übertragen 
32 Der Spiegel 33/9.8.2004: "Prinzip Zufall -. Die 

Wahrscheinlichkeit des Unwahrscheinlichen". 
33 s. Schuchardt, Erika: Einführung: Erschließung des Krisen­

Management-Interaktions-Modells zum Lernprozess Krisen­
verarbeitung und Kap. 6: Erhebung, Dokumentation, Analyse 
von Best Practice International. In: Schuchardt, Erika: Krisen­
Management und Integration mit DVD. Band 2: Weiterbildung 
als Krisenverarbeitung; Einführung: a.a.O., S. 367-415 und 
Kap. 6: a.a.O., S. 557-701 .  Hinweis: Dazu 18 AV Film­
Dokumentationen Best Practice International auf DVD 
34 Schuchardt, Erika: Warum gerade ich . . .  ? Leben lernen in 

Krisen. Leiden und Glaube. Fazit aus Lebensgeschichten eines 
Jahrhunderts. 12. erw. und überarb. Aufl. Göttingen 2004. 
35 Schuchardt, Erika: "Laure! Lee - Wenn du durchs Feuer 

gehst, sollst du nicht brennen. Betroffen durch Krebs, Ver­
lassenwerden und Todesgewissheit", a.a.O., Kap. 3.5, S. lOlff 
36 Schuchardt, Erika: a.a.O., S. lülf; Lee, Laure!: Original­

Bucheinband 
38 Schuchardt, Erika: a.a.O., S. 102; Lee, Laure!: Original, S. 

110 
39 Schuchardt, Erika: a.a.O., S. 103; Lee, Laure!: Original, S. 

110 
39 Aus dem bekannten Abschnitt Jesaja 43,lff: "Fürchte 
dich nicht, denn ich habe dich erlöst, ich habe dich bei dei­
nem Namen gerufen; du bist mein . . .  " 
40 Schuchardt, Erika: a.a.O., S. 106; Lee, Laure!: Original, S. 

74 
41 Schuchardt, Erika: a.a.O., S. 102; Lee, Laure!: Original, 

S. 4 
42 Schuchardt, Erika: a.a.O., S. 103 

(T\ 
\J..) ' 

L 

4 
1 



__ I Jesus_lNNEN.qxd 14.10.2004 11 :05 Seite 8 

1 
-ffi-
1 

Nicht nur von Außenstehenden, sogar von Anwendern wird Geistiges Heilen 
häufig missverstanden als Bewusstseinstechnik, die eine rätselhafte, physika­
lisch noch unergründete "Energie" erschließt. Aber Geistiges Heilen ist weit 
mehr als "Energiearbeit" .  Unter den Klienten, die bei Heilem Hilfe suchen, über­
wiegen schulmedizinisch "Austherapierte", die in äußerster Not nach dem ver­
meintlich letzten Strohhalm greifen - Menschen in existentiellen Krisen, be­
drückt, verzweifelt, nicht selten in Todesangst. Darin liegt eine Herausforde­
rung, der sich die besten Heiler durchaus stellen: Bewundernswert einfühlsam, 
geduldig und anteilnehmend betreiben sie "Krisenintervention" - zumeist laien­
haft und intuitiv. Dabei wissen die wenigsten, dass individuelle Lebenskrisen, 
ihre Dynamik, ihre Bewältigung längst Gegenstand sozialwissenschaftlicher 
Forschung sind; deren Ergebnisse befruchten schon heute die Arbeit von bera­
tenden Psychologen, Psychotherapeuten, Pädagogen, Sozialarbeitern und ande­
ren professionellen Helfern. Pionierarbeit auf diesem Forschungsgebiet hat die 
erste Mitautorin dieser Anthologie geleistet: Prof. Dr. Erika Schuchardt, Inhabe­
rin eines Lehrstuhls für Bildungsforschung und Erwachsenenbildung an der 
Universität Hannover. Aus über 2000 Lebensgeschichten der Weltliteratur, von 
1900 bis zur Gegenwart aus 47 Ländern, erschloss sie Krisenverarbeitung als 
Lernprozess in acht archetypischen Spiralphasen - ein Modell, das sich in vier 
Jahrzehnten Forschungs-, Bildungs- und Politikpraxis entwickelt und bewährt 
hat. (Für ihr Standardwerk Warum gerade ich? Leben lernen in Krisen?, mittlerwei­
le in der 12. Auflage erschienen, wurde sie mit dem Literaturpreis ausgezeich­
net.) Frau Prof. Schuchardts Beitrag erhellt nicht nur, worin effektives, wissen­
schaftlich fundiertes Krisen-Management im Dienst von Schwerkranken, wie 
überhaupt von Menschen mit plötzlichen Rissen und J3rüchen im Lebenslauf, 
bestehen kann - er bringt uns Krisenverarbeitung als Wegbegleitung durch und 
zu Gott näher. Im selben Maße, wie sich Heiler diesen Ansatz zu eigen machen, 
"erkenr:.en sie die Grenze menschlichen Heilungsvermögens", meint Erika 
Schuchardt. "Und es erschließt sich ihnen die Heil wirkende Kraft Gottes, durch 
wachsendes Vertrauen" und die Erkenntnis, geführt zu werden. Ihr ge}:tt es 
"nicht vornehmlich um Wunderheilung aus der Krise, sondern um wunderbare 
Begleitung in der Krise und durch sie. So kann Geistiges Heilen auch im Raum 
der Kirchen seinen Platz finden" - und es Seelsorgern leichter machen, sie in die 
Erfüllung des Heilungsauftrags Jesu einzubeziehen. 

Wie in ihrer Arbeit, so verbinden sich Wissenschaft und Glaube auch in ihrer 
Person: Erika Schuchardt ist Synodalin der Evangelischen Kirche in Deutschland 
(EKD) und gehörte von 1972 bis 1990 ökumenischen Gremien des Welilirchen­
rats Genf (WCC) an. Chancen, ihre Einsichten und Anliegen politisch umzuset­
zen, hat sie reichlich ergriffen: als Mitglied des Deutschen Bundestages (1994-
2002) und der Enquetekommission "Recht und Ethik in der modernen Medizin" 
(seit 2000) ebenso wie als Vizepräsidentin der Deutschen UNESCO-Kommission 
(1984-1990). Eine profiliertere, angesehenere Fürsprecherin könnten sich 
Deutschlands Geistheiler kaum wünschen - jene zumindest, die sich den Hei­
lungsauftrag J esu von ganzem Herzen zu eigen machen. 
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